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Unbedingte Strafen für Einbrecher
Diebesbande von fünf zumeist einschlägig vorbestraften Kosovaren vor Bezirksgericht Baden 

Das Quintett stammt aus Kosovo.
Zwei der Burschen leben aller-
dings schon lange in der Schweiz –
drei hielten sich illegal hier auf.
Gemeinsam haben sie sich im Aar-
gau des bandenmässigen Dieb-
stahls schuldig gemacht.

ROSMARIE MEHLIN

Sie sind zwischen 26 und 33 Jahre alt und
nur einer von ihnen stand zum ersten
Mal mit Justitia in Konflikt: Qazimi (alle
Namen geändert) lebt schon seit vielen
Jahren hier, er ist verheiratet, arbeitet
und hatte auf den Einbruchstouren «nur»
als Chauffeur fungiert. Er war auch bloss
sechs Tage in U-Haft; die vier anderen
Männer wurden gestern von Polizisten in
Handschellen ins Gericht geführt.

Sie sitzen seit 11 Monaten hinter Git-
tern und sind vorbestraft: Sinan war we-
gen illegaler Einreise bereits 2004 zu ei-
ner bedingten Geldstrafe verurteilt wor-
den, im Sommer 2008 trotz Wegweisung
erneut in die Schweiz gekommen und
hatte sich bei seiner Anhaltung mit ei-
nem gefälschten Ausweis ausgewiesen.
Auch Aziz hatte bereits früher gegen das

Ausländergesetz verstossen, war erneut
illegal und mit gefälschten Papieren
im Gepäck eingereist, ist zudem wegen
Vermögensdelikten vorbestraft. Auf den
28-jährigen Qerim warten, wenn er die
Justizvollzugsanstalt Lenzburg verlassen
kann, weitere 30 Monate hinter Gittern:
21 Monate in seiner Heimat Kosovo – wo
seine Freundin und das gemeinsame 5-
jährige Töchterlein, die er seit vier Jahren
nicht mehr gesehen hat – leben. Zuerst
wird Qerim aber nach Österreich ausge-
liefert werden, wo noch 9fi Monate Haft
offen sind, hatte Qerim doch im August
2008 einen Urlaub zur Flucht genutzt
und sich in die Schweiz abgesetzt. 

Innert zweier Monate 13 Einbrüche
Hier hatte er auf Empfehlung eines

Cousins Unterschlupf bei Sadri gefun-
den, dem faulsten Früchtchen von dem
Quintett. Nach der frühen Scheidung der
Eltern in Kosovo zunächst bei seinen
Grosseltern aufgewachsen, hatte sein Va-
ter, der seit 30 Jahren in der Schweiz lebt
und arbeitet, Sadri 1995 hierher geholt.
Vier Jahre später war er, gerade mal 16-
jährig, erstmals straffällig geworden und
hatte in der Folge immer wieder delin-

quiert. Sadri habe, so sein Verteidiger,
schon früh grosse Probleme mit seiner
Stiefmutter gehabt, sei in Heime abge-
schoben worden und leide an einer Per-
sönlichkeitsstörung, weshalb er vermin-
dert zurechnungsfähig sei. 

Der Staatsanwalt warf Sadri vor, von
August bis Oktober 2008 insgesamt 13
Einbruchdiebstähle begangen zu haben –
drei davon allein, den Rest in wechseln-
der Zusammensetzung mit den Mitange-
klagten. Objekte der kriminellen Begier-
de waren vorwiegend Geschäfte und Ge-
werbebetriebe. Die Deliktsbeträge sum-
mierten sich auf insgesamt auf 49 000
Franken; die angerichteten Sachschäden
auf 26 000 Franken. Sadri bestritt ener-
gisch sowohl seine drei «Sololäufe» wie
auch die Beteiligung an drei weiteren der
ihm zur Last gelegten Taten; die vier an-
deren Beschuldigten ihrerseits bestritten
lediglich zwei der Einbrüche. 

Der Staatsanwalt klagte bei allen fünf
Beteiligten im Hauptpunkt auf mehrfa-
chen bandenmässigen Diebstahl und be-
antragte lediglich für Qazimi eine be-
dingte Strafe von 16 Monaten. Die vier
anderen Beschuldigten sollten mit un-
bedingten Freiheitsstrafen für ihre Taten

büssen: Sadri mit drei Jahren, die drei an-
deren mit je zwei Jahren.

Anträge der Verteidiger chancenlos
Die Anträge der Verteidiger hätten

unterschiedlicher kaum sein können:
Sadris Anwältin plädierte auf 12 Monate
bedingt, allenfalls 24 Monate, hälftig teil-
bedingt; die Anwältin von Qerim erachte-
te 15 Monate bedingt für angemessen –
«schliesslich ist er in der Schweiz Ersttä-
ter». Für 16 Monate unbedingt plädierte
der Verteidiger von Aziz, für eine teilbe-
dingte Strafe von höchstens zwei Jahren
der von Sinan. Qazimis Anwalt schliess-
lich erachtete eine bedingte Geldstrafe
für angemessen,

Das Gericht unter Vorsitz von Guido
Näf urteilte einstimmig: Freisprüche in
drei, von mehreren Beschuldigten be-
strittenen Punkten. Ansonsten folgte es
weitgehend den Anträgen des Staatsan-
waltes: drei Jahre Freiheitsstrafe für
Sadri, zwei Jahre für Qerim, je 22 Monate
für Aziz und Sinan – alle unbedingt – so-
wie 14 Monate bedingt für Qazimi. «Zwar
handelte es sich ‹nur› um Vermögensde-
likte, doch innert kurzer Zeit wurde gros-
se kriminelle Energie entwickelt», so Näf.

65 Speckseiten für die fleissigsten Schützenvereine
Das Feldschiessen ist bei den Aargauer Schützenverei-

nen beliebt und gerne hält man auch an der damit

verbundenen Tradition fest:Vereine, die besonders viele

Schützen ans Feldschiessen mitbringen, werden jeweils

mit einer Speckseite belohnt.Werner Stauffer, seit neun

Jahren Mister Feldschiessen des Kantons Aargau, konnte

beim Treffen mit den Bezirksvertretern insgesamt

65Speckseiten an die engagierten Vereine abgegeben.

In der Vergangenheit wie auch in der Zukunft sei das

Feldschiessen die beste Werbung für den Schiesssport,

meinte Werner Stauffer. «Die Schützenvereine haben sich

sehr grosse Mühe gegeben, Schützen zu mobilisieren.»

Jeder Verein, der 100 und mehr Schützen auf

dem Schiessplatz hatte, habe sich besonders aktiv für

das Feldschiessen eingesetzt. Aus Boswil, Bünzen,

Dürrenäsch und Kaisten beispielsweise haben bei den

300-m-Schützen 200 und mehr Schützen das Feldschies-

sen besucht. Bei den Pistoleuren übertrafen der Pistolen-

club Teufenthal sowie die Pistolenschützen Muri die

200er-Marke. «Auch im nächsten Jahr müssen wird je-

den hinter dem Ofen hervorholen, damit wieder eine

Superbeteiligung im Kanton Aargau zustande kommt»,

munterte Stauffer die Anwesenden auf. 2010 findet das

Feldschiessen vom 4. bis zum 6. Juni statt. (REBI)
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Preise für zwei Kantonsschulen
Kanti Baden und Neue Kanti Aarau haben die besten Konzepte für Maturaarbeiten

Für selbstständiges Arbeiten und
Lernen wurden gleich zwei Aar-
gauer Kantonsschulen ausge-
zeichnet. Das sei kein Zufall, sagt
der Rektor der Kanti Baden.

Die Schweizerische Zentralstelle für
die Weiterbildung von Mittelschullehr-
personen vergibt seit 2002 Preise an
Mittelschulen. Sie will damit die Unter-
richtsqualität an Gymnasien, Fachmit-
tel- und Handelsmittelschulen fördern.

Dieses Jahr heimsten gleich zwei
Aargauer Kantonsschulen den ersten

und den zweiten Preis ein. Ihre beiden
Konzepte zum diesjährigen Thema
sind die besten: Es ging um selbstver-
antwortlich durchgeführtes Arbeiten
an Maturaarbeiten und Lernen in an-
deren Bereichen. 14 Mittelschulen aus
8 verschiedenen Kantonen hatten ihre
Unterlagen eingereicht.

Die Kantonsschule Baden erhielt
den ersten Preis, der mit 6000 Franken
dotiert ist. Bei der Preisübergabe im
Haus der Kantone in Bern würdigte die
dreiköpfige Jury, dass an der Kanti Ba-
den Maturaarbeiten von Lehrpersonen

aus verschiedenen Fachbereichen be-
treut werden. Rektor Hans Rudolf
Stauffacher freut sich, dass damit ein
Konzept Anerkennung erhält, welches
in einem langen Prozess von den Lehr-
personen entwickelt worden sei. «Es
gibt darin wenig Regeln zur Beurtei-
lung der Arbeiten – die Lehrpersonen
geniessen viel Vertrauen», sagt Stauffa-
cher. Ausserdem sei es kein Zufall, dass
gleich zwei Aargauer Kantonsschulen
prämiert wurden – der Projektunter-
richt geniesse hier eine prominente
Stellung. (KUS)

Verlosung gegen
Stimmfaulheit?
Regierung erwartet wenig von
«unüblichen» Massnahmen
Die Stimmbeteiligung betrug im Kanton
Aargau einst über 50, bei Wahlen gar über
60 Prozent. Doch mit der Aufhebung des
Stimmzwangs im Jahr 1971 näherte sie sich
rasch dem schweizerischen Durchschnitt
nach unten an. Und immer wieder zeigt
sich, dass die Stimmbeteiligung bei Jungen
besonders tief ist. Grossrat Martin Christen
(SP, Turgi) lud deshalb den Regierungsrat via
Postulat ein, mit «geeigneten Massnahmen»
Gegensteuer zu geben. Und gab gleich einige
denkbare Lösungsansätze mit: etwa die Prü-
fung kreativer Massnahmen wie die Verlo-
sung von Preisen, Wettbewerbe, Stimmabga-
be an Events für Junge etc.

Der Regierungsrat erachtet das Ansin-
nen natürlich als begrüssenswert. Doch er
reagiert zurückhaltend auf Optionen wie
Verlosungen oder Wettbewerbe. Derlei sei
«zumindest unüblich», hält er in seiner Ant-
wort fest. Im zürcherischen Opfikon habe
man mit der Abgabe von Flyern und Gipfeli
an Bahnreisende, mit Wettbewerben und ei-
nem Adventskonzert im Stadthaus während
der Urnenöffnung versucht, die Stimmbe-
teiligung zu heben. Diese Aktivitäten seien
auf grosses Interesse gestossen. «Trotzdem»,
so das Fazit, «liess sich keine nachhaltige
Trendwende bei der Stimmbeteiligung fest-
stellen.» Der Regierungsrat glaubt, dass mit
solchen Massnahmen nur die Präsenz an der
Urne begünstigt, aber nicht die Auseinan-
dersetzung mit den politischen Themen ge-
fördert würde. Er verweist auf die Bedeu-
tung der politischen Bildung im Unterricht
und auf weitere bestehende Angebote und
Projekte wie etwa das Jugendparlament
oder die zunehmend auch im Aargau lau-
fende Aktion «Jugend debattiert». Er erach-
tet Christens wesentliche Anliegen als er-
füllt, ist bereit, sein Postulat entgegenzu-
nehmen, beantragt aber gleich auch dessen
Abschreibung. (MKU)

Nachrichten

Beste Chöre
im Aargau 

Während zwei Festtagen stell-

ten 90 Aargauer Chöre mit

2500 Sängern am Aargaui-

schen Gesangfest ihr Können

unter Beweis. Neun von ih-

nen kriegten die Note «vor-

züglich». Es waren dies der

Chor Gais, die Frauenchöre

aus Klingnau und Wülflingen,

der Gemischete Chor Man-

dach, der Jugendchor Woh-

lenschwil-Mägenwil, der Kir-

chenchor Mägenwil-Wohlen-

schwil, die Männerchöre

aus Hägglingen und Wegen-

stetten sowie die Vereinigten

Chöre Staffelbach. Fast die

Hälfte – nämlich 41 Chöre –

wurden immerhin mit dem

Prädikat «sehr gut» ausge-

zeichnet, 25 mit «gut». «Gut

ist gut», sagt die Präsidentin

des Organisationskomitees,

Brigitte Barth, «aber es be-

deutet auch Verbesserungs-

potential.» (MZ)

Operationstechnik Start
der neuen Ausbildung
24 junge Frauen sind gestern
an der Höheren Fachschule
Gesundheit und Soziales in
Aarau (HFGS) in die Berufs-
welt der Operationstechnik
eingestiegen. Sie sind die 
ersten Absolventinnen des
Bildungsgangs an der HFGS,
der nach den neuen Richtlini-
en durchgeführt und mit dem
Diplom HF des Bundesamts
für Berufsbildung und Techno-
logie (BBT) abgeschlossen
wird. Gemäss Rahmenlehr-
plan ist die Fachfrau oder der
Fachmann Operationstechnik
HF eine «Spezialisierte Fach-
person im Operationsbereich
der Spitäler und Kliniken. Sie
wirkt bei operativen Eingriffen
mit, indem sie zudient, instru-
mentiert und die Pflege und
Betreuung von Patienten si-
cherstellt.» (MZ)

Tourismus Laufenburg
steht nicht abseits
Der Bezirk Laufenburg sei
nicht ausgeschlossen worden
aus der Schrift von Aargau
Tourismus «Zeit und Raum im
Aargau», sagte die Regierung
zu heftiger Kritik aus dem
Fricktal. So führe der Kultur-
weg Via Rhenana durch die-
ses Gebiet, der Verkehrsver-
ein Laufenburg und die Ge-
schäftsstelle Dreiklang.ch sei-
ne mit voller Adresse und
dem Internetlink aufgeführt.
Sie stellt allerdings mit Gross-
rat Christoph Riner (SVP, Zei-
hen) fest, einzelne Regionen
seien kaum vertreten. (LÜ)
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